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iinbiden Gedankenloſigkeit ſich curirten, womit ſie ihr wegwerfendes
Urtheil über dieſe kräftige Manifeſtation des kirchlichen Lebens fällen
Denkfähige darunter könnten araus auch noch mehr lernen, 0 J. B
warunt gerade die Gegenwart 0 entſetzlich verworrene Zuſtände auf  5
zuweiſen hat

Putzleinsdorf. Ii Norbert H UV d

„Der katholiſche Seelſorger.“ —

Geſchildert von einem emeritirten
Pfarrer. Regensburg bei Georg Joſef —  Nanz. 1881 666 Seiten
mn 9ν 80 Preis M 50 Pf

Seitdem der hl Paulus ſeine dret Paſtoralbriefe aun Timotheus
und Titus geſchrieben, in mM Laufe der Zeiten viele ücher verfaßt
worden, elche den Prieſtern ihre Pflichten Augen führen. Aber
alle in aus 0  jener Quelle heiliger Weisheit geſchöpft, welcher
Theodoret ſagt, „daß ſie die Richtſchnur für den P

ſter mn allen
ſeinen Reden und Handlungen ſein müſſe.“ Alle in gleichſam die
Anwendung der pauliniſchen Hauptregeln auf die verſchiedenen Zeiten
und Verhältniſſe der Kirche, ſind gleichſam die Strahlenbrechung jenes
göttlichen, vom hl Geiſte inſpirirten ichtes.

Auch das obige uch kommt uns Die ein reiches Alhum
Lichtbildern aus dem Seelſorgerleben Das erſte ld zeigt Uns
den Alumnen Het ſeiner Vorbildung M Seminar, da zweite den
Laplan und ſein Verhältniß zum Pfarrer, das dritte den Pfarr⸗
cConcurs, das vierte die Bewerbung die Pfründe, den Einzug, die
Inſtallation Ein fünftes, ſechstes Uund ſiebentes V  VB  IX  Ild ſtellt den Pfarrer
un der Kirche dar, ant Altare, auf der Kanzel, n Beichtſtuhle,
an Taufſteine, bei der Trauung. Weite  * Bilder führen uns mit dem
Pfarrer K ch hinaus an das Krankenbett, Beerdigungen,
zu öffentlichen Umzügen. Sie zeichnen den Prieſter als Katecheten In
der Schule, in ſeinem Benehmen gegen die Lehrer, bet Religions⸗
prüfungen, Schulfeſten und Paſtoralconferenzen. Sie laſſen Uuns ihn
heobachten m Umgange mit der Gemeinde, als Gaſt Het Laien,
als Mitglied bei Vereinen, m Verkehr mit den Behörden. a, ſie
führen un ſogar m das Pfarrhaus ein, zeigen das Zimmer des
Seelſorgers, ſeinen Schreibtiſch, ſeine Bibliothek, ſeinen Garten, Heller
und Küche und die n letzterer wohnen. Schritt für chritt begleiten
4.

ſie den Prieſter und photographiren vont Anfang 998 Ende ſein
Wirken im weiten Reiche der Seelſorge. Ein 16 Spalten langer al
phabetiſcher Index erleichtert das Nachſchlagen nach gewiſſen Materien.
Man ſieht es dem anonymen Verfaſſer an, daß Er Iin allen Kreiſen
der practiſchen Seelſorge thätig geweſen ſein muß und ſich einen reichen
Schatz Erfahrungen geſammelt hat, aus welchem er nun in der
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Muße des Emeriten ble ein Pater familias NOVA Gt. 961
Nutzen ſeiner noch arheitenden Mitbrüder hervorbringt. Theorie, meint
der Verfaſſer, fann ſich Jeder aus jedem Lehrbuche der Paſtoraltheologie
erwerben, P will nur des Lehens goldenen Baum eigen. Das old
der Erfahrung und der Praxis will C reichen, ein Gold, welches oft
durch Schaden theuer erkauft werden muß. Dabei konnte S freilich
nicht fehlen, daß der Verfaſſer auf manche Schlacken und manches
Flittergold aufmerkſam machen, neben dem Lichte manchen Schlagſchatten
zeichnen und u manche Wunde kief einſchneiden mußte. Dieſes faule
Fleiſch Aul Leibe der Kirche will der Autor wie ein verſtändiger Arzt
herausſchneiden, damtt der geſunde Geiſt In einem geſunden Leihe ſegnend
wirken kann zum etle der Menſchheit. Dieſes Talmigold will P V
ſeinem heuchleriſchen Scheine zeigen, damit das gediegene In ſeinem
echten Werth erglänze und die tiefen Schatten ſollen das Ich mehr
hervorheben, welches auf den euchter geſtellt zu werden verdient.

Das ſagt der Verfaſſer ſelbſt mit den Worten: „Nicht Tadel—⸗
ſucht oder gau feindliche Geſinnung gegen den Clerus iſt es, bvas dre
Feder Het den oft bitteren Bemerkungen enkte und eitete, ſondern die
wohlgemeinte Abſicht, der Religiöſität und Sittlichkeit, die in unſeren
Tagen 0 tief geſchädigt ſind, einen Dienſt 5 erweiſen.“ leſe gute
Meinung entſchuldigt woh die oft ſcharfen Ausfälle, welche man —  —  —  —
übertrieben halten möchte, wenn nich langjährige Erfahrung das Ge
gentheil bewieſen. Denn ſoll un Prieſtern die Wahrheit ſagen,
ber Uun auf Fehler aufmerkſam machen, pvenn nich wir ſelbſt?
NE forte, EU  — allis praedicaverim, IPSe reprobus ffieiar. Der
Verfaſſer hat dieſe vielleicht undankhbare ühe auf ſich genommen und
ihm, dem wohlmeinenden und gereiften Emeriten, dürfen wir wohl
ſeine Worte für gut halten Dabei geht * nicht n dem VM  gantel des
Gelehrten einher und runk nicht mit vielen ECitaten. N leichten,
fließenden Worten ſpricht er bie ein Freund 5  U uns, behandelt die
brennendſten Fragen der Zeit un gibt Aufſchluß mn vielen ſchwierigen
Lagen der Seelſorge. Wenn wir auch nicht mit jeder darin ausge—
ſprochenen Meinung vollkommen einverſtanden ſind, 0 leben vir doch
der Ueberzeugung, daß dieſes Uch eine reiche Quelle der Belehrung,
der Ermahnung und des Troſtes für Viele ſein werde und daf alle
diejenigen, Welche eS leſen un beachten, II vortrefflichen Seelenhirten
ich hilden, das Vertrauen ihrer Gemeinden auf rechtem Wege ich
epwerben und Ausgezeichnetes leiſten werden für Kirche und Staat.“

Poderſam. Pfarrer Wé ächtler.

— —łÜłk

7 Verfaſſer hat ſeine vaterländiſchen böhmiſchen Verhältniſſe m Auge,
daher Manches für andere Diöbeeſen vielleicht weniger paſſend iſt Das Werk
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